
Zeitschrift: Schweizerisches Archiv für Volkskunde = Archives suisses des
traditions populaires

Herausgeber: Empirische Kulturwissenschaft Schweiz

Band: 24 (1922-1923)

Artikel: Volkskundliches aus Jeremias Gotthelf

Autor: E.H.-K.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-112260

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-112260
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


308 Miszellen — Mélanges i

9. „So du weist dass dem Vieh der Nuzen genommen so melke
die Kuh aus (hofiere in die Milch rührs um) du bekomst den Nuzen wieder."

10. „Wen mann einer Kuh die Milch genommen, wie ihr zu
helfen. Gieb der Kuh 3 Löfel voll von der ersten Milch und sprich zu der

Blutmehlen, fragt dich jemand wo du die Milch Hingetan hast, so sprich:
Nimfrau ist gewesen und ich habe sie gegessen im Namen Gottes des Vaters,
und des S. und des H. Geistes, Ammen. Bette darzu was du willst."

11. Heilung der durch die Bosheitszauberei der Hexe
herbeigeführten Krankheit des Viehes.

„J. Kreuz Jesu Christi Milch goss.
J. Kreuz Jesu Christi Wasser goss.
J. Kreuz Jesu Christi haben goss.

Dieses Worte müssen auf 3 Zettel geschrieben sein, darnach nim Milch
von der kranken Kuh und dieses 3 Zettel schabe etwas von einer Hirnschale
eines armen Sünders, thue alles in einen Haffen, vermache es wohl und siede

es recht, so muss die Hexe crepiren, man kan auch die 3 Zetel abgeschrieben
in das Maul nehmen, vor die Dachtraufen hinaus gehen und dreimahl sprechen,
darnach dem Viehe eingeben, so wirst du nicht allein alle Hexen sehen,
sondern es wird auch dem Vieh geholfen werden." (Fortsetzung folgt.)

Zürich. Dr. Werner Manz.

Volkskundliches aus Jeremias Gotthelf.

XX.
Der Herr Esau (1844).1)

(Zürich 1922.)
Eierlaufen (2, 193): denn er schien zu glauben, das müsste an ein

Laufen gehen fast wie ehedem am Ostermontag, wo man allenthalben Eier auflas,

auf allen Strassen Läufer liefen
Trinksitten (1, 156): Da Jakob das Brot nahm, so schenkte Lisabeth

ein Glas voll Kirschenwasser ein und reichte es Sämi dar. „Bring mrs (das
deutsche Kredenzen durch den ersten Schluck)!" sagte dieser. „Ma nit",
antwortete Lisabeth, „ha Milch zTmis gha." „Du bringst mrs!" sagte Sämi, „oder
ich wott o kes." „Zwänggring, was de bist!" sagte Lisabeth, sah ihn aber
dazu gar nicht unfreundlich an. „He nu so de, so soll es dr gulte ha,"

Sagen (1, 40): es kömmt mir fast vor, als ob es sei wie mit dem

Schaaltier. Das wollen hundert Leute gesehen haben, und fragt man sie

darum, so hat dasselbe jeder anders gesehen. Nach den einen ist es vornen
ein Ungeheuer, hinten ein gewöhnlicher Hund, nach den andern ist das

Ungehörige hinten, das Gewöhnliche vornen, nach den andern ists hinten und vornen

ganz ordinär, aber dami sind wiederum die Meinungen verschieden, und die

einen wollen sieben Beine, die andern sieben Ohren gesehen haben, während
wiederum nach einer Separatmeinung alles ganz ordinär ist bis an die Augen,
die in besonderm Glänze stehen sollen.

Volkslieder (1, 89): wenn es sang: „Herz mys Herz warum so trurig?"
oder „Ha am ene Ort es Blüemli gseh", oder „Heinrich schlief bei seiner
Neuvermählten", so ward sein Herz so voll und schwer. E. H.-K.

¦) s.Archiv 18, 113. 185; 19, 37. 109: 21, 77. 179; 22, 107. 198 243;
23, 48. 116. 203; 24, 190.
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